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Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Telege: 

Bremen, 14. Mai. Heute Nacht brannten 5 an 

verſchiedene Firmen vermietheten, in der Neuſtadt bei 

der pp br gelegenen Konitzky'ſchen Packhäuſer 
Ballen Baumwolle enthielt, 


ab, von welchen eines 1500 


Fe auf No. 5177. 1 von 


ligen Antheil nicht vorenthalten wird. Aber der 
Geſetzentwurf beſchäftigt ſich nicht allein mit den 
Kämpfern, ſondern auch mit all en küaftigen Krlegs⸗ 
Invaliden, ja auch mit denjenigen, welche im Frieden 
Invaliden geworden ſind. Ihnen darf die Anerken⸗ 
nung des Vaterlandes eben ſo wenig entzogen werden. 
Diejenigen, welche im Frieden invalide geworden 
flab, haben eben durch ihre pflichttreu Arbeit im 
Frieden ihr Lebens⸗Kapital früher verzehrt, als es 
bei einer andern einträglicheren Beſchäftigung viel⸗ 
leicht geſchehen fein wurde. Auch dieſer friedlichen 
Rrlezsarbeit werden Sie, wenn auch in mäßizeren 
Grenzen, die verdiente Anerkennung nicht verſagen 
wollen, denn Sie haben es eben erfahren, was es 
bedeutet ein Heer zu beſitzen, welches, wie das 
deutſche, aus dem Volke hervorgegangen, in das Volk 
zurückkehrt, als ein geſchultes Volk in Waffen an⸗ 


drei ganz und eines theilweife mit Tabacksvorräthen an⸗geſehen werden muß und was ſich als ſolches vo: 


Hann waren. Die Gebäude waren zu je 20,000 %, die 
aaren ganz verſichert. Der Geſammtſchaden wird auf 
mehr als eine halbe Million Thaler geſchätzt. 


Europa bewährt hat. Ein ſcharfes Schwert, fort und 
fort ſcharf und ſchneldig, die Hand, die es führen 


ſoll, kräftig und geübt zu erhalten, das iſt die Arbeit 


Verſailles, 14. Mai, Morgens. Heute Nacht] ves Friedensſoldaten und was ftete Kampfbereitſchaft 


hat ſich kein militäriſches Ereigniß von Bedeutung 
at de Die Breſche⸗Batterſen follen in Bereit⸗ 


ſchaft ſein, das Feuer gegen die Mauern der Enceinte 
zu eröffnen. 


Wien, 14. Mai. Der Verfaſſungsausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes hat die Erlaſſung einer Adreſſe 


an den Kaiſer beſchloſſen. 


Reichstag. 
34. Sitzung am 13. Mai. 

Die Declaration des § 1 des Geſetzes, betreff. 
den Verkehr der Genofſenſchaften mit Nicht⸗ 
mitgliedern wird endgiltig genehmigt. 

Erſte Berathung des Penſions⸗Geſetzes. 
Der erſte Theil der Vorlage handelt von den Offi⸗ 
zieren und Militairärzten, der zweite von den Unter⸗ 
offizieren und Soldaten. Der Verluft ber deutſchen 
Heere iſt zur Zeit noch nicht zu überſehen, dürfte ins 
deſſen mit 5000 Offizieren und 120,000 Unteroffi+ 
ren und Soldaten kaum zu hoch berechnet ſein. Für 
letztere würde der jährliche Geldbedarf ſich auf un⸗ 
; A 9,660,000 Thlr., für die Offiziere und Aerzte 
Aerzte muthmaßlich auf % der Summe, mithin der 


Geldbedarf überhaupt zunächſt auf 13,288,000 Tha. 


lex jährlich belaufen. Sngleid fol die Vorlage bit 
legislativen Lücken in dem Militairpenſionsweſen 
ausfüllen. Die bez. finanzielle Vorlage an den Reichs 
tag haben & die verbündeten Regierungen vorber 
Falle — Staatsminiſter v. Roon: Ein Anlaß, die 


Vorlage Ihrem Wohlwollen zu empfehlen, liegt nicht 
vor, und zwar, weil das Geſetz in ſeinen Motiven 
Alles das enthält, was für ſeine Annahme ſprechen 
dürfte. Auf der anderen Seite könnte ich mich abet 
auch einer Empfehlung um deswillen entſchlagen, weil 
ich glaube, daß Ihre patriotiſchen Geſinnungen der 
Vorlage entgegenkommen. Es iſt aber, was mich vers 
anlaßt das Wort zu ergreifen, der innerliche, herz 
liche Drang, für Diejenigen zu ſprechen, welche mir 
aus ſehr natürlichen Urſachen nahe ſtehen, für die 
Armee, für die Marine und ihre Verwundeten und 
Beſchädigten, für die tapfern Waffengefährten, welche 
minder glücklich als ihre gleich tapfern, aber nicht 
verwundeten Kameraden aus dem Kampfe hervorger 
angen find und Schmerzen und Leiden mancherlei 
Art zu ertragen hatten; ein Wort der Sympathie, 
welche ich empfinde für Alle diejenigen, die ihre Theu⸗ 
ren und Lieben haben blutig in fremder Erde betten 
laſſen müſſen und welche nunmehr des Troſtes und 
der Hilfe bedürfen, die ihnen das Vaterland zu ge⸗ 
währen hat und gewähren wird. (Lebbafter Beifall.) 
Geſtatten Sie mir nur noch einige Worte über daß 
Maß, in welchem, und über die Mittel, durch welche 
die Hilfe des Vaterlandes zu gewähren ſein wird. 
Daß für die Verluſte, um welche es ſich handelt, 
nicht der volle Erſatz möglich iſt, leuchtet ein; es 
kann ſich immer nur hanveln um eine Entſchädigung. 
Sie bleiben unſere Gläubiger, die tapferen Söhne 
des Vaterlandes, die für ſeine Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit, für ſeinen Ruhm und ſeine Ehre gekämpft 
und geblutet haben, auch dann, wenn der Geſetz⸗ 
entwurf unverändert durchgeht. Es iſt keine Frage, 
daß unſere Kämpfer noch etwas Anderes in Rech⸗ 


der Invalidität, von dem Geldwerth der Gegenwart 
und den verſchiedenen Graden der Hilfsbedürftigken. 

ie Mittel ſind glücklicherweiſe vorhanden; wären 
fie es nicht, fo würden wir unendlichen Elend auf 


allen Straßen begegnen; das Vaterland würde feinen ſch 


Kämpfern und Vertheidigern ſchuldig bleiben müffen, 
wozu es ihnen verpflichtet iſt. Wenn wir erwägen, 
daß dieſenigen, für welche ein Antheil au dieſen durch 
den Krieg errungenen Mitteln beanſprucht wird, dieſe 
Wirte durch ihre Tapferkeit und Treue, ihre Leiden 
und Schmerzen haben felbfl miterkämpfen helfen, fo 
tuna ich ſicher annehmen, daß man ihnen dieſen Dil» 


für das Vaterland werth iſt, das haben wir neuer⸗ 
dings deutlich erkannt. (Lebhaftes Bravo.) — Abg. 
Schulze: Der finanzielle Standpunkt ift in dieſem 
peziellen Falle von untergeordneter Bedeutung. Die 
Invaliden haben die ndthigen Fonds ſelbſt erkämpft; 
und wäre das nicht der Fall, wir müßten die größ- 
ten Opfer bringen, um für die Männer zu ſorgen, 
die das unſägliche Unheil einer feindlichen Javaſion 
abgewehrt haben. (Bravo) An dem Geſetz ſelbſt 
habe ich auszuſetzen, daß für die unteren Chargen 
kaum auskömmlich geſorgt iſt, aber um Abhilfe zu 
ſchaffen, müßten weite Erwägungen angeſtellt werden 
und ich halte zunächſt für das Nothwendigſte, den 
Combattanten raſch zu gewähren, was möglich iſt. 
Ich bin deshalb für ſchleuntgſte Erledigung der 
Vorlage, und nur die Frage, ob die Beftimmungen 
über die Friedenspenſionen nicht bis zur nächten 
Seffion aufgeſchoben werten kann, darf uns auf⸗ 
halten. — Abg. v. Bonin für Berathung im ganzen 
Hauſe. Einem Nothgeſetz würde ich mich auf das 
allerentſchledenſte widerſetzen (ſehr richtig!); wir 
können das Geſetz ſehr ſchnell erledigen, denn 
Sir wollen unſeren Invaliden helfen, und nicht 
an einzelnen, kleinlichen Beſtimmungen kleinlich nör⸗ 
geln. (Beifall.) — Abg. v. e Noch kei 
Vorlage tft in dieſem Haufe mit fo on Sympa 
begri Bt worben, als dieſe. Dennoch erregt fie in 
15 ten Theilen ernfte Bedenken, namentlich in 
denen, welche ſich nur in Verbindung mit einem 
Civilpenſtonsgeſetz endgiltig erfedigen laſſen. Auch 
dürfen wir uns nicht erhöhen, daß der Entwurf 
im eminenteſten Sinne ein Finanzg-fig iſt. (Sehr 
richtig!) Ich darf wohl hoffen, daß unſere Aus. 
ſtellungen am Tiſche des Bundesraths ein billigee 
und eifriges Entgegenkommen finden werden. Es 
wäre z. B. hohes Unrecht, zwei Bategotten Hilfs: 
bepitiftiger fo ſpärlich zu verſorgen, wie es der Ent: 
wurf beabſichtigt. Für die Wittwen von Unter⸗ 
offizieren und Gemeinen find die ausgeworfenen 
Sätze entfchieden zu gering. 50 Thlr., die als Er: 
siehungsbeihilfe für Kinder von Offizieren feftgefes! 
ſind, reichen ebenfalls nicht zu. Ferner iſt bei den 
Offizieren nicht nur bei Frau und Kind, ſonderr 
auch bei anderen Angehörigen, wenn fie in dem 
Gefallenen ihren Ernährer verloren, eine Berforgung 
vorgeſehen. Dieſe Erweiterung iſt aber nicht auf 
Unteroffiziere und Gemeine ausgedehnt und das if 
eine höchſt bedauerliche Lücke. 


vom Bundesrath noch Auftlärung über die finangiel- 
len Folgen des Geſetzes. Die Dankbarkeit gegen 
unſere braven Truppen darf uns nicht hindern, dieſe 
Seite in ernftefte Erwägung zu ziehen. Wir wollen 


die Summen nicht verkleinern; wir ſind im Gegen⸗ 


theil der Ueberzeugung, daß für die Unteroffiziere 
und Gemeinen lange nicht genug gethan iſt. (Leb⸗ 
hafter Beifall) Ich wünſche nur eine ungefähre 
Angabe, wie ſich die jährlichen Ausgaben in Folge 
dieſes Geſetzes ſtellen werden. Dem Abg. Bunſen 
bin ich, wie für viele Bemerkungen, namentlich dafür 
dankbar, daß er die Frage angeregt hat, wie unſeren 
Soldaten der Uebergang in's bürgerliche Leben zu 
erleichtern ſei. Nur ſehe ich nicht ein, weshalb ihnen 
Geldſpenden nicht helfen ſollen. Der Ehre der Of⸗ 
fiziere tritt es ja auch nicht zu nahe, baar Geld zu 
nehmen. Wir gönnen ihnen von Herzen ihre Re⸗ 
tabliſſementsgelder; aber unſere Soldaten haben ſie 
ebenſo nöthig, und vor Allem die Reſerviſten und 
Landwehrmänner. (Lebhafter Beifall.) — Abg. 
Miquel: Das Geſetz iſt nach der finanziellen Seite 
nicht genügend motivirt; aber das iſt unweſentlich. 
Wir Alle haben die Ueberzeugung, erſtens, daß die 
nöthigen Mittel vorhanden ſind, und zweitens, daß 
ſie vorhanden ſein müſſen. Wir ſind nicht reich ge⸗ 
nug, um, wie die Franzoſen, unſere Ehr⸗ und Ruhm⸗ 
ſucht zu bezahlen, aber wir ſind reich genug, die 
Männer und ihre Familien zu entſchädigen, die zu 
Opfern des großen nationalen Vertheidigungskrieges 
geworben find. (Beifall.) Für die Hinterbliebenen 
find die Dotationen völlig unzureichend. Bei Er⸗ 
ziehungsgeldern darf man nicht kargen; es handelt 
ſich nicht nur um eine nationale Pflicht, ſondern auch 
um ein nationales Intereſſe, denn was für die Er⸗ 
ziehung ausgegeben wird, trägt hundertfältige Zinſen. 
Schließlich glaube ich der Wohlthaten dieſes Geſetzes 
müſſen auch die Soldaten aus Elſaß und Lothringen 
theilhaftig werden, die im Kampfe gegen uns ver⸗ 
wunbet find: (Bravo!) Wir müſſen conſtatiren, daß 
ſte jetzt deutſche Bürger mit gleichen Pflichten, aber 
auch mich gleichen Rechten ſind. Ueber dieſe Frage 
wünſchte ich eine Erklärung vom Bundesrath. (Bei⸗ 
fall.) — Miniſter v. Roon: Wir behalten uns vor, 
zuf die Bemängelungen des Geſetzes bei der zweiten 
Lefung zu antworten. Nur dem Vorredner, der eine 
zroße Auslaſſung rügt, möchte ich erwiedern, daß die 
Frage, die er angeregt hat, keineswegs unerwogen 
geblieben iſt. Man hat aber in dieſer Hinſicht vor 
zusgeſetzt, daß das Haus ſelbſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung auf dieſe Auslaſſung lenken 
werde. Von Seiten des Bundesrathes bin ich zwar 
befugt, in dieſer Angelegenheit a 


ſolchen großmüthigen Antriebe nicht w ; 
werden wird. (Bravo.) bg. v. Hennig: Ich 
weiß nicht, ob nur die elſäſſiſchen Soldaten, die in 
Elſaß und Lothringen zurückbleiben, berückſichtigt wer» 
den follen, oder alle, die in der franzöſiſchen Armee 
gedient haben; welches Kapital wäre dann erforber- 
ich? — v. Roon: Wenn der Vorredner I er wiffe 
dies und jenes nicht, ſo bin ich in derſelben Lage 
(Heiterkeit); wahrſcheinlich weiß die franzöſiſche Mer 
gzerung felbft nicht, wie viel Elſäſſer in ihrer Armee 
dienen. Natürlich hätten nur die Soldaten, die als 
deutſche Bürger im Elſaß zurückbleiben, Anſprüche. 
— Abg. Graf v. Moltke: In Betreff der Elſäſſer 
Combattanten iſt ein bedeutender Unterſchied zu 
machen. Ein großer Theil kämpfte als Franctireurs, 
die heute auf unſere Soldaten ſchoſſen, morgen ihr 
Gewehr verſteckten und als Civiliſten einhergingen. 
— Abg. Lasker: Wir wollen möglichſt ſchnell für 
unſere Invaliden ſorgen, und die Anregung des Abg. 
Di quel iſt nur geeignet, unſere Arbeiten aufzuhalten. 
Wir können dieſen Punkt in nächſter Seſſion 
erledigen. (Sehr richtig); aber wir würden Unrecht 
thun, die Befriedigung der gerechten Forderungen 
unſerer Vertheidiger auch nur einen Augenblick bes» 
halb zu verzögern. (Lebhafter Beifall.) — 
Poſtgeſetz. $ 3: Die Annahme und Beför⸗ 
derung von Briefen und Zeitungen darf von der 
Poſt, ſoſern die Vorſchriſten über Adreſſirung ac. 
beobachtet ſind, nicht verweigert, insbeſondere darf 
keine im Reich erſcheinende Zeitung, ſo lange über⸗ 
haupt der Vertrieb der Zeitungen durch Poſtdebit 
erfolgt, ausgeſchloſſen und ebenſowenig darf bei der 
ormirung der Proviſion nach verſchledenen Grund⸗ 
ſätzen verfahren werden. — ble Sonnemann 
fragt, ob man nicht eine in ben altpreußiſchen Pro⸗ 
vingen beſtehende Einrichtung aufheben möchte, welche 
für Verleger einen großen Nachtheil mit ſich führt. 
Es wird nämlich den Zeitungs⸗Redactionen die 
Drtslifte der aus wärtigen Abonnenten nicht mitge⸗ 
heilt, fo daß es ihnen unmöglich iſt, ſich darüber zu 
orientiren, auf eine Vergrößerung des Abonnements 
hinzuwirken. — Generalpoſtdirektor Stephan: Die 
Einrichtung hat ſich praktiſch herausgebildet. Da 
wo der Staat den Zeitungen auch noch die Verpackung 
beſorgt, wie z. B. in Berlin, liegt natürlich keine 
Veranlaſſung vor, dieſe Mittheilungen zu machen. 
Die gewünſchte Mittheilung würde kein Bedenken ha⸗ 
ben, ſofern nicht der Poſtbehörde neue Koſten daraus 
erwachſen. — Abg. Duncker: Die Verweigerung 
der Mittheilung hat ſich nicht praktiſch herausgebildet. 
Zu Zeit der Reaktion hatte man in Preußen fir 
mißliebige Zeitungen zwei Strafen; die eine beſtand 
it der Entziehung des Poſtdebits, die zweite in der 
Verweigerung der Mittheilung. Ja, es iſt in jener 
Zeit ein ausdrückliches Miniſterialreſkript ergangen, 
welches das Verbot dieſer Mittheilung geradezu aus⸗ 
ſpricht. — Generalpoſtdirektor Stephan: Ich muß 
einen ganz formellen Proteſt dagegen erheben, als 
ob die Poſtverwaltung irgend wie bei Handhabung 
der Geſetze nach politifden Parteirückſichten verfahre. 
— Abg. Duncker conſtatirt, er habe nur auf das 
thatſächlich erlaſſene Miniſterialreſtript hinweiſen 
wollen, nach welchem die Poſtbehörde ſich zu richten 
habe. — Abg. Dr. Becker ſchlägt vor, § 3 ſo zu 
faſſen: „Die Annahme und Beförderung von Brie⸗ 
fen und Zeitungen darf von der Poſt nicht verwei⸗ 


gert werden, ſofern die Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes und des Reglements beobachtet find, insbeſon⸗ 
dere darf u. ſ. w. wie die Regierungsvorlage. In 
dieſer Faſſung wird § 3 angenommen. Die übrigen 
88 werden mit unweſentlichen Abänderungen anges 
nommen. 
Geſetz über das Por $ 1. „Das 
Porto beträgt für den frankirten gewöhnlichen 
Brief bis 15 Grammen 1 , bei größerem Ge⸗ 
wichte 2 9r Bei unfrankirten Briefen tritt ein 
Zuſchlagporto von 1 H hinzu. Daſſelbe Zuſchlag⸗ 
porto wird bei unzureichend frankirten Briefen neben 
dem Ergänzungsporto in Anſatz gebracht. Porto⸗ 
pflichtige Dienſtbriefe werden mit Zuſchlagporto 
aicht belegt, wenn die Eigenſchaft derſelben als 
Dienſtſache auf dem Couvert erkennbar gemacht if. 
— Abg. Reichenſperger (Crefeld) will hinter 
„Dienſtbriefe“ einſchalten: „und die von Soldaten 
in eigener Angelegenheit abgeſetzten Briefe“, ferner 
hinter „Dienſtſache“: „bezüglich als Soldatenbriefe.“ 
— $ 1 wird genehmigt, der Antrag Reichenſperger's 
abgelehnt — $ 2. Packetporto nebſt der Skala von 
5 bis 180 Meilen pro Pfund. Als Minimalſätze 
für ein Packet werden bis 5 Meilen 2 Bx, über 5 
bis 15 Meilen 3, über 15 bis 25 Meilen 4, über 
25 bis 50 Meilen 5 und über 50 Meilen auf alle 
Entfernungen 6 Br erhoben. Abg. v. Blanden- 
burg verlangt Auskunft über den Einfluß der Ver⸗ 
änderung der Packetportoſätze auf die Einnahmen 
und ſpricht die Vermuthung aus, daß trotz der auf 
dem kleinen Verkehr ſchwer laſtenden Erhöhung des 
Portos für kleine Packete die erwartete Mehrein⸗ 
nahme nicht erzielt worden ſei. Diefem Verlangen 
nach Aus kunft ſetzt Generalpoſtdirector Stephan ein 
ſo entſchiedenes Schweigen entgegen, daß nicht nur das 
Haus, ſondern auch er felbft lachen muß. — 88 3—7 
werden genehmigt; § 8.: „Für die Abtragung der 
mit den Poſten gekommenen und nach dem Orts⸗ 
beſtellbezirke der Poſtanſtalten gerichteten 
Briefe ohne Werthangabe, Correſpoudenzkarten, 
Druckſachen, Waarenproben, recommandirten Sen⸗ 
dungen, Begleitadreffen zu Packeten, Poſtanweiſun⸗ 
en und Formulare zu Ablieferungsſcheinen wird 
eine Beſtellgebühr nicht erhoben. Gebühren für 
Poſtſcheine über die Einlieferung von Sendungen 
zur Poſt und Gefachgebühren für abzuholende Briefe, 
desgleichen Packkammergeld, kommen nicht zur Er⸗ 
A : : = 
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gef D. 

Augriffen gegen das Landbriefbeſtellgeld. Der Ge⸗ 
neral⸗Poſtdirector fügt dieſen Angriffen noch 
den beſonders kräftigen einer Zeitung hinzu, deſſen 
Wortlaut er verlieſt. „Wenn ein Privatmann ſo 
verführe, wie die Poſt, ſo würde man, ſagt dieſe 
Zeitung, von Prellerei ſprechen. Der Landbote, der 
auf Schuſters Rappen reitet, koſtet 1 Gulden pro 
Tag und nimmt täglich ſicherlich 3 Gulden ein, 
macht im Jahre zu Gunſten der Poſt 300 Mal 2 
Gulden, alſo 600 Gulden. Ein hüdſches Sümm⸗ 
chen!“ Allerdings ein hübſches Sümmchen, nament⸗ 
lich, wenn der Rechner Recht hätte. Denn daun 
brächten die Landpoſtboten in Deutſchlond 55 Millio⸗ 
nen Ueberſchuß für die Poſtverwaltung ein. Ich 
will aber dem Verfaſſer jenes Artikels nicht wün⸗ 
ſchen, daß er auf den Ueberſchuß aus dem Landbrief⸗ 
beſtellgelde angewieſen wird (Heiterkeit). Zu 89, 
Verkauf von Poſtwerthzeichen durch die Poſtanſtal⸗ 
ten, beantragt Abg. Bamberger den Zuſatz: „die 
Poſtdirection iſt ermächtigt, denſenigen Perfonen, 
welche ſich mit dem Verſchleiß von Freimarken⸗ 
Franco⸗Couverts, Streifbändern und Correſpondenz⸗ 
karten befaſſen wollen, einen Rabatt bis zu 2 Bros 
cent zu gewähren.“ General ⸗Poſtdirector 
Stephan: In England, wo die Freimarken zuerſt 
im Großen in Gebrauch gekommen find, war man 
zu einer Rabattgewährung genbthigt. Für uns 
würde der Ausfall in Folge des Rabattes ein ſehr 
empfindlicher ſein. Uebrigens bekommt man in den 
großen Städten überall Freimarken. — Auch v. Bar 
tow leugnet das Bedürfniß und 1 Fäl⸗ 
ſchungen, da die Freimarken zu kleinen Zahlungen 
vielfach verwendet verwendet werden. Der Antrag 
Bamberger wird abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Montag. 


rend land. 

K Berlin, 14. Mai. Der Abſchluß bes 
Friedens hat begreiflicherweiſe ganz Deutſchland 
in die glücklichſte Stimmung verſetzt und Jeder dankt 
dem Kanzler dafür, daß er die Verlegenheiten der 
übermüthigen Gegner geſchickt benutzt, nicht nur, wie 
er ſich vorgenommen, die Verhandlungen wieder in 
Fluß, ſondern ſofort zum Abſchluß gebracht hat. 
Die Formulirung der Friedens bedingungen kennen 
wir auch heute noch nicht, denn die Rede des Für⸗ 
ſten berührte nur die weſentlichſten Hauptpunkte, in⸗ 
deſſen wollen wir gern die Hoffnung hegen, daß dies- 
mal Alles endgiltig Br iſt. Die Stimmen 
der Preſſe ſprechen ſich zum größten Theil mit voll⸗ 
ſtändiger Befriedigung aus, nur die „Frkf. Ztg.“ 
zweifelt daran, „daß dieſe neuen Abmachungen he 
als beſſer durchdacht erweiſen möchten, als die erſten“, 
und zwar befürchtet das Blatt des Herrn Sonne⸗ 
mann, daß die Contributione⸗Summe kaum zu bee 
ſchaffen fein dürfte. Dagegen ſagt die „Schl. Z.“ 
mit Recht: „Fürſt Bismarck hat durch eine diploma⸗ 
tiſche Meiſterleiſtung die Winkelzüge des Hrn. Thiers 
durchkreuzt. Das Non possumus, mit welchem man 
in Brüſſel Frankreich von den finanziellen Verpflich⸗ 
tungen zu degagiren ſuchte, und die zweifelhafte Si⸗ 
tuation, in welche die Regierung zu Verſailles durch 
Thiers energielofe Haltung gegenüber dem meuteri⸗ 
ſchen Paris gelangt war, gaben dem deutſchen Reichs 


Kanzler das Recht, auf ein raſcheres Tempo ber Ver» 
banblungen und auf ſtärkere Garantien zu dringen. 
Bei längerem Zögern der Verſailler Regierung 
konnte nur der Beſitz von Paris Deutſchland ein 
Pfand gewähren, das allen politiſchen Eventualitä⸗ 
ten gegenüber volle Sicherheit bot. Sich dieſes 
Pfand zu nehmen, war der Reichskanzler entſchloſſen. 
Da die Verſailler Regierung nicht geben konnte, 
was ſie nicht beſaß, war es ſelbſtverſtändlich, daß 
zunächſt an den factiſchen Beſitzer, die Commune, 
die Aufforderung gerichtet worden wäre, ſich 
dem Einzuge unſerer Truppen nicht zu widerſetzen. 
Wäre die Commune hierauf nicht eingegangen, ſo 
würde ein mehrtägiges Bombardement genügt haben, 
unſere Truppen ohne viel Blutvergießen zum Herrn 
der Stadt zu machen. Die Armee von Verſailles 
wäre hinter die Loire zurückgewieſen und dadurch ein 
neuer Boden für die dieser Paste geſchaffen wor⸗ 
oe Die Eröffnung dieſer Perſpectiven hat hinges 
reicht, 


Forderungen zu fügen.“ Und ferner: „Die Gerüchte 
über die Abrechnung einer halben Milliarde 


von den fünf ſind durch den Ankauf der Oſtbahn 
erklärt, die indeſſen den entſprechenden Werth reprä⸗ 
ſentirt. Die Abrechnung iſt alſo nur eine ſcheinbare. 
Die Oſtbahngeſellſchaft ſoll zuerſt 360 Millionen 
Sie erhält, wie es heißt, 
illionen und 200 Millionen mehr, wenn ſie 
auch den Theil der Bahn nach Baſel abtritt. Alſo 
im Ganzen etwas über eine halbe Milliarde. 
Die Geſellſchaft foll ſich zu Conceſſionen herbeigelaſ⸗ 
ſen haben, weil ſie die Expropriation fürchtete, und die 
Ausſicht erhielt, daß durch den etwas größeren, bei 
Belfort zugeſtandenen Rayon, welchen Frankreich ge⸗ 
gen einen anderweitigen Erſatz bei Thionville ge⸗ 
winnen kann, die Herſtellung ihrer Verbindungen in 
jener Gegend geſichert wird“. Die Kreuz⸗Ztg. äußert 

ch über die finanzielle Seite des Friedens: „Die 
Zahlungsfriſten für die Entrichtung der Kriegs⸗ 


ee baben, nicht 800. 
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contribution find verkürzt und ſchärfer definirt, 


die militäriſchen Garantien für die Einhaltung der 
Bedingungen verſtärkt. Die erſte Zahlung von einer 
halben Milliarde ſoll innerhalb 30 Tagen nach der 
Unterwerfung von Paris erfolgen; die deutſchen 


Truppen ſind aber erſt nach der zweiten Raten⸗ 


zahlung, zur Räumung der Pariſer Forts verpflichtet“. 


Uns ſcheint das allerdings nicht eine „ſchärfere Defi⸗ 


nition der Termine“, daß der erſte 30 Tage nach der 
Eroberung von Paris angeſetzt iſt. Wir wollen in⸗ 


deß hoffen, daß der Tag nicht fern ſei, wo das Blut: 


vergießen um die Hauptſtadt aufhört. Mit der 


gehe Genungthuung find aber die gerechten und 
reiſinnigen Grundſätze, welche Fürſt Bismarck zur 


Begründung ſeines Entſchluſſes entwickelte, gegen 
rankreich auf handelspolitiſchem Gebiete keinen 


wang zu üben, anzuerkennen, denn damit iſt aufs 
Neue klar ausgeſprochen, daß Deutfdland keinerlei 
Einmiſchung, keinen Druck auf diejenigen Angelegen⸗ 


heiten anderer Völker auszuüben gedenkt, die ſie ver⸗ 
möge ihrer Souveränetät ſelbſt zu ordnen haben. 
Das aber iſt uns nun hinterher klar geworden, daß 
wir dem Wiederausbruche der Feindſelig⸗ 
keiten ſehr nahe geſtanden und ohne den Friedens 
ſchluß zu Frankfurt eine deutſche Occupation von 
Paris ſo gut wie beſchloſſen war. 
— Man erfährt jetzt die wahren Gründe, wel⸗ 
eife nach Frankfurt 


che die Bismarck'ſche R N 
veranlaßt hatten. Die Brüſſeler Verhandlungen wa⸗ 
ren geradezu ins Stocken gerathen, und die Franzo 
ſen machten Miene, auf dem Wege der Umgehung 
ſich ihren in den Präliminarien gemachten Zuſagen 
zu entziehen. Die Wiederaufnahme der Feindſelig⸗ 
keiten, zum mindeſten die deutſche Intervention, war 
faſt unvermeidlich geworden, Bismarck, der bis dahin 
ſo zuverſichtlich aufgetreten, durch die Militärpartei, 
den Kaiſer und Moltke an der Spitze, in die Enge 
gerathen. Da entſchloß er ſich, auf das Anerbieten 
der Verſailler Regierung, directe Unterhändler nach 
Deutſchland zu ſchicken, einzugehen und dieſen nach 
Bes entgegenzureiſen. Er verhieß mit aller 

eſtimmtheit, entweder fofort nach Frankreich zu gee 
hen und die Franzoſen hinter die Loire zurückzuwer⸗ 
fen oder mit dem Frieden in der Taſche zurückzukom⸗ 
men. Es ſcheint, daß die finanziellen Abmachungen 
die größten Schwierigkeiten geboten, daß aber auch 
hier die Umſicht und Sicherheit des Füriten Reichs⸗ 
er ſchließlich den richtigen Ausweg getroffen 
aben. 

„Da außer der Berathung des Militairpenfions- 

eſetzes noch die Erledigung mehrerer durch den 
edensſchluß veranlaßter Vorlagen nothwendig ge- 
worden, iſt anzunehmen, daß ſich die Reichstag s⸗ 
ſeſſion über Pfingſten hinaus, etwa bis zum 15. 
Juni ausdehnen wird. 

— Der Bundesrath hat einſtimmig den An⸗ 
trag auf Gewährung von Diäten an die Reichs⸗ 
tagsmitglieder abgelehnt. 

— Die offizizſe „N. A. Z.“ ſagt: „Mit Bezug 
auf die anonymen Beſchwerden, welche die Preſſe 
ungeachtet der Erklärungen, welche Graf Molke im 
Reichstage gegeben, noch fortwährend über die 
mangelhafte Verpflegung der Truppen in 
Frankreich veröffentlicht, können wir unſern Col: 
legen die Berſicherung geben, daß es der General⸗In⸗ 
tendantur ſehr erwünſcht wäre, ſpezielle Angaben 
darüber zu erhalten, bei welchem Truppentheil, wo 
und zu welcher Zeit die geſchilderte mangelhafte Ver. 
pflegung ſtattgefunden hat, um Dieſenigen, welche 
Berpflegungsgegenſtände von ſo ſchlechter Beſchaffen⸗ 
heit oder in fo ungebührlich geringem Maße geliefert 
beziehungsweiſe für die Truppen in Empfang genom⸗ 
men haben, zur Verantwortung und ate ziehen 


= können. Bisher hat ungeachtet der angeftellien| b 


achforſchungen kein Fall der geſchilderten mangel⸗ 
beg Verpflegung ermittelt werden können.“ — 

as liegt daran, weil die militäriſchen Correſpon⸗ 
denten aus bisciplinaren Gründen alle Urſache haben, 
ihre Namen nicht der Oeffentlichkeit anzuvertrauen. 
Sind doch ihre berechtigten Vorſtellungen an Ort 
und Stelle oft genug als unnütze Beſchwerden zurück⸗ 
gewieſen. 

— Sehr erfreulich hatin Abgeordnetenkreiſen 
der Beſuch gewirkt, welchen eine neue Gefandtf daft 
aus dem Elſaß der Reichsregierung und dem 
Reichstage abſtattete nachdem die erſte Commiſſion 
unter Führung des Grafen Dürkheim zus allſeitigen 
Befriedigung verlaufen war. In einer geſelligen 
Vereinigung ſämmtlicher Reichstagsfractionen waren 
die neuen Abgeſandten erſchienen, und als Fürſt 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt die befreundeten Gäſte 
begrüßte, war der Jubelruf ein allgemeiner. Der 

ute Wille, auf die eigenthümlichen Intereſſen des 
ſaſſes, ſo weit ſie mit den Reichsintereſſen irgend 
wie vereinbar find, entgegenkommend einzugehen, iſt 


errn Thiers und ſeine Vollmachtträger von 
der Nothwendigkeit zu überzeugen, ſich den deutſchen 


überall vorbanden, nur hier und da mit ein wenig 
VDeißverſtändniß oder noch wenig Verſtändniß. Die 
Verhandlung mit Männern, welche als Eingeborene 
Land und Leute kennen, iſt deshalb doppelt wünſchens⸗ 
werth. Anderentheils kann es nur nützlich ſein, wenn 
die Elſäſſer von Männern, welche gewohnt find, die 
Dinge beim rechten Namen zu nennen, die Grenzen 
desjenigen erfahren, was zur Zeit für ſie gethan 
werden kann. Die Herren ſind ſpät, aber nicht zu 
ſpät gekommen, da wenigſtens in der Commiſſion 
die elſäſſer Abgeſandten faſt auf ein fait accompli 
geſtoßen wären. 

— Der Reichstags⸗Abg. Herr v. Kardorff 
hatte im Reichstage die „Breslauer Hausblätter“ als 
ein „kleines klerikales Schmutzblatt“ bezeichnet. Auf 
eine Replik des Herrn Blum, Redacteur der genannten 
Zeitſchrift, weigert ſich Herr v. Karborff, fein ab» 
gegebenes Urtheil zurückzunehmen, erklärte ſich aber 
bereit, in anderer Weiſe Genugthuung geben zu 
wollen. Herr Redacteur Blum glaubt aus dieſer 
Erklärung entnehmen zu müſſen, nicht daß fein Geg⸗ 
ner ihn auf den Rechtsweg verweiſt, ſondern daß er 
ſich mit ihm duelliren will und appellirt deswegen 
an das Einſehen ſeiner Leſer, da ihm als Katholiken 
und Redacteur eines katholiſchen Blattes eine ſolche 
Genugthuung unerreichbar fei. 


— Die der Börſe nahe ſtehenden Blätter 
ſprechen jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit von einem 
Arrangement zwiſchen Strous berg und der rumä⸗ 
niſchen Regierung, nach welchem die Obligationen 
in 5Sprocentige Papiere verwandelt werden follen. 
Man empfiehlt dieſes Arrangement dadurch, daß man 
jagt, ſichere 5 pCt. ſeien beſſer als 7% pCt., welche 
nicht gezahlt werden. Aber wer garantirt die Sicher⸗ 
heit der 5 pCt.? Uebrigens wird der „Elbf. Ztg.“ 
mitgetheilt, daß vor einigen Tagen hier eine Con⸗ 
ferenz der bedeutendſten hieſigen Rechtsanwalte, dar- 
unter Lewald, Lasker, Stein u. a. m, in Angelegen⸗ 
heit der rumäniſchen Obligationen ſtattfand, und daß 
dieſe Herren einſtimmig der Anſicht waren, daß di: 
Zahlungspflicht der Conceſſionäre gan; 
zweifellos ſei. Es würde intereſſant ſein, wenn 
dies vor dem Arrangement feſtgeſtellt würde, da je 
dann jeder, welcher die Herren nicht nur für zahlungs. 
pflichtig, ſondern auch auf die Dauer für zahlungs 
fähig hält, ruhig feine 7% procentigen Papiere be⸗ 
halten und die Zinſen alle halbe Jahr bei Herr: 
Dr. Strousberg oder auch bei dem Herzog von Ujeſt 
einziehen könnte. 


— In einer Berliner Nachricht der „Times“ 
findet ſich die Notiz, daß nicht weniger als 40 fran. 
zöſiſche Generäle, darunter auch einige Marſchälle, 
bevor ſie Deutſchland verließen, in einer Zuſammen⸗ 
kunft in Frankfurt nach reiflicher Erwägung aller 
Umſtände ſich für Napoleon IV. ausgeſprochen hätten 
— Eine im „Echo du Luxembourg“ veröffentlichte 
Correſpondenz ſagt: „Die deutſche Regierung hat 
während der letzten Monate eine Aufnahme der 
franzöſiſchen Gefangenen nach dem Geſichts⸗ 
punkte ihrer dynaſtiſchen und gouvernementalen 
Sympathien machen laſſen. (??) Können Sie wohl 
glauben, daß ſich unter den 320,000 Gefangenen 
gegen 180,000 Bonapartiſten fanden? Hatte ich nicht 
recht, als ich vor 6 Monaten fagte, die Unwiſſenbeit, 
die Vorurtheile, der Fanatismus feien bei diefem 
Volke, das durch das allgemeine St echt zum 
Souverän gemacht worden iſt, fo eingewurzelt, daß 
in Frankreich Alles möglich ſei, ſelbſt eine bonapar⸗ 
tiſtiſche Reſtauration? Jetzt gehe ich weiter; ich halte 
eine Reſtauration Napoleons nicht blos für möglich, 
ſondern für wahrſcheinlich und nahe, und das iſt 
auch die Meinung der verſtändigſten und aufgeklär⸗ 
teſten Franzoſen.“ E 

— In Bezug auf die verſtärkte Freilaſ⸗ 
ſung der franzöſiſchen Gefangenen, die der 
Reichskanzler in feiner Rede in Aus ſicht ſtellte, er⸗ 
fährt die „M.⸗Corr.“, daß ungefähr noch 60,000 
Monn ſofort nach Frankreich zurückdirigirt werden, 
der Reſt dagegen bis nach vollſtändiger Niederwer⸗ 
fung des Aufſtandes in Paris in Deutſchland ver- 

eibt. : 

— Die Arbeitseinftellung der hiefigen 
Schuhmader » Gejellen ift nunmehr factifch 
beendet. Trotzdem die verheiratheten Geſellen faft 
durchgängig an dem Strike ſich nicht betheiligten, pa 
die r doch zum größten Theile bewilligt 
worden. 

— Die am hieſigen Platze e regelmäßi⸗ 
gen Auctionen von Colonialwollen dürften, wie 
die B.⸗ u. H. Z.“ hört, im October ihren Anfang neh 
men, zu welchem Zwecke bereits ca. 4000 Ballen Cap⸗ 
wollen angekauft werden 

Gotha, 13. Mai. In dem Befinden des 
Herzogs iſt neuerdings eine Beſſerung eingetreten. 
Am 11. iſt ein K. Leibarzt von London hier einge⸗ 
troffen. In Coburg wird das Palais des Prinzen 
Alfred auf Befehl der Königin Victoria hergerichtet. 


Hamburg, 13. Mai. Geſtern Abend wurde 
hier eine Bank unter dem Namen „Hypotheken- 
Bank“ conſtituirt. Das Anlagekapital beträgt 
23 Millionen Thlr., welche ſofork gezeichnet find. 
Gründer ſind: Die Vereinsbank, Haller Söhne, die 
Berliner a Ne die preußiſche Gone ee 
ken⸗Verſicherungsgeſellſchaft. (W. T.) 

Karlsruhe, 13. Mai. Bei der geſtern ftattge- 
habten Reichstagswahl im 8. badiſchen meer 
für den klerikalen Kaufmann Lindau, der fein Mandat 
niedergelegt, iſt der klerikale Candidat, Dekan Len⸗ 
der, gewählt worden. 


München, 12. Mai. Der Magiſtrat der Stadt 
München berieth heute über den katholiſchen Re⸗ 
ligionsunterricht an der höheren Töchterſchule. 
Denſelben ertheilt ein Geiſtlicher, Namens Dr. Stre⸗ 
er, welcher auch Religionslehrer an einer hieſigen 
Studienanſtalt iſt, und an letzterer das Unfehlbar⸗ 
keitsdogma gelehrt und Döllingers Excommunication 
verkündet hat. Nachdem dies dort ſchon vielfach Aer⸗ 
gerniß gegeben, und das Rectorat zu einem Bericht 
an die Kreisregierung mit der Bitte, „dieſem Unfug 
u ſteuern“, veranlaßt hat, beſchloß nun der Magir 

rat: an die Kreisregierung die Bitte zu ſtellen, daß 
Dr. Streber ſofort aus der höheren Töchterſchule 
entfernt werde, und beizuſetzen, daß, wenn in 14 Ta⸗ 
gen eine Entſchließung nicht erfolgt fein ſollte, der 
Magiſtrat ſich befugt erachte, von feinem Hausrechte 
Gebrauch zu machen und dem Dr. Streber die Thüre 
zuzuſchließen. Ferner wurde agel an die Kreis⸗ 
regierung die Vorſtellung zu richten, daß ſie kraft 
ihres Oberaufſichtsrechts Sorge tragen möge, daß 
auch von den Volksſchulen die Skandale und Wirren 
ferngehalten werden, welche die Verkündigung des 
neuen Dogma's bereits dort hervorgerufen habe, da 
manche Eltern ſich weigern, die Kinder in den Reli⸗ 
gionsunterricht zu ſchicken, die Kinder ſich als Alt⸗ 
und Neukatholiken befehden ꝛc. 2. 


Stuttgart, 11 Mal. Trotz allen offizieller 
Dementis dauern die Klagen unferer im Feld ſte⸗ 
henden Soldaten über unzurelchende Verpfle⸗ 
gung und unangenehme Behandlung fort. 
Namentlich gegen das preußiſche ſchwarze Brod und 
gegen den Speck wird aufs Energiſchſte proteſtirt 
don allen möglichen ſonſt ſehr kriegstüchtigen Mägen 
und Gurgeln, deren Inhaber nicht begreifen können, 
daß auch dieſe Reformation in pejus zu Gunſten 
der deutſchen Einheit unumgänglich nothwendig fei. 
Die Klagen lauten fo übereinſtimmend, fo beſtimmt 
in ihren Details, ſie treffen auch mit dem, was von 
den Söhnen anderer deutſchen Stämme in ihre 
Heimath berichtet wird, ſo genau zuſammen, daß 
mau, mag auch noch fo viel auf Rechnung des Miß⸗ 
muths und des Heimwehs zu ſetzen ſein, ſchon eine 
„beſte Quelle im Staatsanzeiger“ oder ein beſt ad⸗ 
juſtirter Stabsoffizier fein muß, um von oben herab 
über Unverſtand oder Unbeſcheidenheit abfpreden 
zu können. Namentlich will es den Soldaten nicht 
hinunter, daß man zu Hauſe den gefangenen Fran. 
zoſen feineres Brod gebacken, weil ſie an weißes 
Brod gewöhnt, das ordinäre Commisbrod nicht ver⸗ 
tragen konnten, und daß ſie, die Sieger, an dieſes 
Commisbrod gewöhat, jetzt im Felde lernen follen, 
gröberes ſchwarzes Brot, den Pumpernikel, mit dem 
man ſie auch nicht aufgefüttert, zu verdauen. (Nicht 
allein weißes Brod bekommen die gefangenen 
Herren Franzoſen, wie der Stuttgarter Brief ſagt, 
ſondern auch, wie wir genau wiſſen und verbürgen 
tönnen, haben fte hier in Danzig täglich Zucker 
zum Kaffee bekommen, weil ihnen derſelbe ohne 
die ſüße Beimiſchung nicht ſchmecken würde. Wie 
mancher unferer braven Soldaten mag foldeu Luxue 
ſich höchſtens an großen Feſttagen geſtatten, wie Viele 
mögen denſelben gar nicht kennen! D. R.) 


Oeſterreich. 

Wien, 13. Mai. Die italieniſche Regierung 
hat hier die ſpäteſtens Anfang Juli bevorſtehende 
Ueberſiedelung nach Rom angezeigt. — Der „Volks- 
freund“ veröffentlicht ein Bittgeſuch von 28 
öſterreichiſchen Erzbiſchöfen und Biſchöfen an den 
Kaiſer, worin dieſelben unter Hinweis auf die ſeit 
dem 20. September 1870 in Rom vollzogenen Er- 
eigniſſe den Kaiſer bitten, er möge den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten beauftragen, der italie- 
niſchen Regierung die Mißbilligung ihres Verfahren? 
zu Rom unzweideutig auszudrücken und dieſelbe dar⸗ 
über nicht in Zwelfel zu laſſen, daß der Kaiſer eine 
wahre und ausreichende Sicherſtellung der vollen 
Unabhängigkeit des Bapftes für durchaus unerläßlich 
erachte. Die Bittſteller führen aus, daß der Papfi 
die Stadt Rom nebſt einem angemeſſenen Gebiete 
ſogleich zurückerhallen müſſe, daß nicht nur all 
katholiſchen Mächie, ſondern auch die proteftantifder 
Fürſten, in deren Ländern die katholiſche Bevölke⸗ 
kung zahlreich iſt, dabei betheiligt ſeien, daß der 
Papſt nicht zu Gunſten Italiens feiner Unabhängig⸗ 
keit und der ihm zuſtehenden äußeren Hilfsmitte! 
beraubt werde und daß dieſelben im Falle einer an⸗ 
nehmbaren Vereinbarung das Recht haben, zu fordern, 
daß für die Sicherſtellung folder Vereinbarung ge: 
ſorgt werde. ¿ 

Peft, 11. Mai. Die Bader haben die Ar- 
beit eingeftelt. Nachmittags 1 5 ſie und die 
Schneider eine unerlaubte Verſammlung. Der be⸗ 
hördlichen Aufforderung ſich aufzuldfen, widerſetzten 
fie ſich. Eine Whth:ilung Trabanten wurde vertrie⸗ 
ben und mißhandelt, die Waffen derſelben zerbrocheu. 
Drei Compagnien Infanterie und eine Abtheilung 
Ulanen ſind ausgerückt; um die umliegenden Gaſſen 
wurde ein Cordon gezogen. Innerhalb desſelben 
dauert die Schlägerei fort. Es iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß mehrfache ſchwere Verwundungen vorge⸗ 
kommen ſeien. Für die Nacht ſind die umfaſſendſten 
Vorkehrungen getroffen. Auf dem Wege zur Bers 
ſammlung wurden rothe Placate ſocial⸗demokratiſchen 
Inhaltes vertheilt und angeſchlagen. Volksgruppen 
ſtanden in allen Gaſſen der Thereſienſtadt. Die 
Aufregung in den Arbeiterkreiſen iſt beſorgnißerregend. 

Schweiz. 

Bern, 13. Mai. Die Commiffion des Stände 
raths zur Reviſion der Bund esverfaſſung 
faßte folgende Beſchüſſe: Handels⸗ und Gewerbe 
freiheit werden gewährleiſtet; der Bundesgeſetzgebung 
und der Aufſicht des Bundes unterliegen Auswande⸗ 
rungs⸗ und Privatagenturen, die Verwendung von. 
Kindern in Fabrilen, der Bau und Betrieb von 
Eiſenbahnen. Der Oberaufſicht des Bundes unter⸗ 
liegt ferner das Banlweſen und die Ausgabe von 
Banknoten. Die Errichtung von Spielbanken wird 
verboten, die bereits befteheaden ſollen nach Ablauf 
der Conceſſion erlöſchen. (W. T.) 

England. a 

London, 12. Mai. Das Haus der Gemeinen 
wird fid) vom Freitag vor Pfingſten bis zum Don- 
nerſtag nach dem Feſte vertagen. W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 12. Mat. In einer Proclamation des 
Wohlfahrtsausſchuſſes heißt es: Die Commune wie 
die Republik ſind ſo eben einer tödtlichen Gefahr 
entgangen. Der Verralh hatte ſich in unſere Rel. 
hen eingeſchlichen. Gold iſt mit vollen Händen aus. 
geſtreut worden und hat auch käufliche Gewiſſen ge: 
funden. Die Räumung des Forts Iſſy durch jenen 
Elenden, welcher es aus geliefert hat, war nur der 
erſte Akt in jenem Drama einer monarchiſchen In. 
ſurrection. Die Ucbergabe eines Thores der Stadt 
ſollte ſich hieran ſchließen; indeſſen alle Fäden dee 
Gewebes find in unſeren Händen. Die melften 
Schuldigen ſind verhaftet. Das Kriegsgericht iſt in 
Permanenz verſammelt und Gerechtigkeit wird geübt 
werden. — Die Journale „Moniteur“, „Obſerva⸗ 
teur“, „Univers“, „Speetateur“ und „Etoile“ find 
unterdrückt. — Ein Bericht Deleseluze's vom geſtri⸗ 
gen Tage meldet: Für die Bewachung der Wälle iſt 
hinreichend Sorge getragen. Eine ſtarke Reſerve iſt 
für Nothfälle bereit und im Stande, eder Ueber, 
rumpelung Trotz zu bieten. Die Situation in Iſſy 
he ſich nicht geändert.“ Fort Vanvres war kurze Zeit 

indurch einigermaßen gefährdet; es war geräumt, 
wurde aber alsbald von Wrobleski duuch einen Ba: 
jonettangriff wieder genommen. — Schölcher ijt me» 
gen Einverſtändniß mit dem Feinde unter Anklage 
geftellt. — Wie verſichert wird, ſoll Delesculze gänz⸗ 
mit dem Centralcomité gebrochen haben; letzteres foll 
dem Journal „Juſtice“ zufolge ſeinen Entſchluß, auf 
die Leitung der Kriegsverwaltung zu verzichten, wie⸗ 
der zurückgenommen haben. — Der Civildelegirte 
für das Kriegsweſen, Moreau, ut feine Entlaſſung 
gegeben. — Die Vendomeſäule fteht noch immer un⸗ 
beſchädigt (W. T. 
— Der Pariſer Correſpondent der „Daily 
News“ ſchreibt: Der Wohlfahrtsausſchuß ſandte 
Beauftragte ab, um die Bank von Frankreich zu un⸗ 


ter ſucken; die Beamten der Bank verwelgerten aber 
den Zutrut. Die Commune annullirte hierauf das 
Decret des Wohlfahrtsausſchuſſes und übernahm den 
Schutz der Bank. — Nationalgarden haben die Mo⸗ 
bilien aus Thiers' Wohnung entfernt, das Haus ſoll 
zerſtört werden. 

— 13. Mai, Morgens. Billioray wurde au 
Stelle von Delegcluze zum Mitglied des Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſes ernannt. Drei Nationalgarden wurden 
wegen angeblichen Verrathes in der Affaire von 
Moulin ⸗Soquet erſchoſſen, ein anderer wurde eben⸗ 
falls erſchoſſen, ein anderer wurde ebenfalls er⸗ 
ſchoſſen, weil er beſchuldigt wurde, Hautes Bruyeres 
dem Feinde überliefern zu wollen. — Die republi⸗ 
kaniſche Liga berieth über die Haltung, welche in 
dem Falle einzunehmen wäre, wenn die Belagerer 
die Wälle überſchreiten würden. Die Majorität der 
Mitglieder ſprach ſich dahin aus, daß die Liga in 
dieſem Falle ſich an dem Kampfe betheiligen und den 
Vertheidigern von Paris zur Seite ſtellen müſſe, 
wer immer biefelben auch ſeien. — Die Polizei trifft 
Vorkehrungen, um jeden Verſuch einer Bewegung 
der Nationalgarden gegen die Commune zu unter⸗ 
drücken. A 

— Die Commune bat die Bank von Frankreich 
aufgefordert, ſofort 10 Millionen Franes zu zahlen. 
— In der Demolirung der Thiersſchen Hauſes wird 
eifrigſt fortgeſchritten. — Sämmtliche Arrondiſſements 
von Paris find militäriſch beſetzt worden. — Dome 
browsky hielt bei Neuilly eine Revue ab, welcher 
Delescluze beiwohnte. (B. $. 

— Der Berfailler Correſpondent der „Daily - 
News“ dementirt die Nachricht, daß Thiers mit der 
Verfolgung der Prinzen von Orleans gedroht habe, 
dieſelben dürften ruhig in Frankreich verbleiben. 

— 13. Mai, Abends. Das Central» Eos 
mité läßt in allen Quartieren Nachforſchungen 
nach verborgenen Waffen und Dienſtflüchtigen vor | 
nehmen. — Grouſſet erließ Namens der Commune 
einen Proteſt gegen die Erklärung Thiers“, daß, da 
die Commune der Genfer Convention nicht beige | 
treten ſei, auch die Regierung von Verſailles nicht ) 
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die Verpflichtung habe, die Beſtimmung derfelben zu 
beobachten. Grouſſet erklärt, die Commune babe 
ſtets die Geſetze der Menſchlichkeit auf das Gewiſſen⸗ 
zafteſte geachtet, fie habe niemals einen einzigen 
Artikel der Genfer Convention verletzt und fte trete 
der Convention ausdrücklich bei. — Aus den Ver⸗ 
handlungen der geſtrigen Sitzung der Commune er⸗ 
giebt ſich, daß jetzt der Wohlfahrtsausſchuß alle 
Macht in ſich concentrirt. (W. T.) 

— 14. Mai, Morgens. Wie verſichert wird, ſoll 
die Regierung in Verſailles eine Waffenruhe bewil⸗ 
ligt haben, um den Einwohnern ron Vanvres, Hy 
und Montrouge die Möglichkeit zu gewähren, ihre 
Wohnungen zu verlaſſen und ſich in Sicherheit zu 
bringen. Die Waffenruhe dürfte heute Morgen ein⸗ 
treten. — Zwei Delegirte der republikaniſchen Union 
wurden in St. Pierre auf der Fahrt nach Bordeauy — 
angehalten. Fortwährend erhalten ſich Gerüchte über 
Verſchwörungen gegen die Commune. 47 als 
Nationalgarden verkleidete Gendarmen wurden ver⸗ 
haftet, alle Poſten verdoppelt. Jerre wurde an 
Stelle Ccurnett’s zum Polizeipräfekten ernannt. In 
jedem Arrondiſſement wird ein Polizei- Control 
Sommiffaciat errichtet. Ein Schreiben des Oberft 
Brunel an die Commune zeigt an, daß die im Orie 
Iſſy bisher ſtationirt geweſenen Föderirten ih 
Poſitionen im Auftrage des Delegirten das 
Kliegsweſen geſtern während feiner Abweſenheit ver⸗ 
laffen hätten und nach Paris zurückgekehrt ſeien. 
Brunel verlangt ſofortige Unterſuchung des Vorfalls. 
Die Beſchießung des Forts Vanvres wird lebhaft 
fortgeſetzt. Geſtern verſuchten die Verſailler Truppen 
Biestre zu nehmen, wurden jedoch zum Rüdzuge — 
zenöthigt Die Verſailler Truppen halten das Thal 
des Bievre befegt. i 
_ Berfailles, 13. Mai. Mac Mahon hat ges — 
ftern einen Tagesbefehl an die Truppen erlaſſen, in 
welchem es heißt: „Soldaten! Ihr habt dem Ver⸗ 
trauen entſprochen, welches Frankreich in Eure Tapfer⸗ 
keit und Thatkraft geſetzt hatte. Ihr habt alle Hinz 
derniſſe beſei igt, welche Euch die Infurrection in den 
Weg legte, die über alle ven Euch gegen die fremden 
Truppen vorbereiteten Hilfsmittel verfügte.“ Der 
Tagesbefehl zählt hierauf alle von der Armee in der 
letzten Zeit vollbrachten Thaten auf, die Gefangen⸗ 
nahme ven 3000 Inſurgenten, die Wegnahme von 
151 Geſchützen und ſährt fort: „Das Vaterland zollt 
Euren Erfolgen Beifall; es ſieht in denſelben das 
Anzeichen des nahen Eudes des Kampfes, welchen 
Alle beklagen. Paris ruft uns zu ſeiner Befreiung 
von der angeblichen Regierung, welche es unterdrückt. 
Binnen Kurzem werden wir die nationale Fahne auf 
den Wällen aufpflanzen und die Wiederherſtellung 
der Ordnung erreicht haben, welche von Frankreich 
und von ganz Europa gefordert wird. Soldaten! Ihr 
habt den Dank des Vaterlandes verdient.“ (W. T.) 

— 13. Mai, Abends. Nationalverſamm⸗ 
lung. General Ducrot zieht feine Interpellation 
bezüglich der Municipalitätswahlen in Nidvre ange 
ſichts der gegenwärtigen Lage zurück, bei welchem 
Anlaſſe er ſagt: „Wir ſtehen am Vorabend einer 
Schlacht, welche, wie ich hoffe, entſcheidend fein 
wird.“ — Favre legt den Friedensvertrag vor, wel 
chen er den Abtheilungen zur Prüfung zu überwei⸗ 
ſen beantragt. Favre betont den unheilvollen Ein⸗ 
druck, welchen die Inſurrection vom 18. März bere 
vorgerufen habe und durch welche Alles in Frage 
geſtellt worden fer. „Man bezweifelt unfere Kcaft, 
unſere Angelegenheiten zu beſorgen, und die Hert⸗ 
ſchaft der Ordnung ſelbſt wieberherzuftellen. Der 
Abſchluß des Friedens erſchien wieder zweifelhaft. 

Es iſt uns gelungen, das Mißtrauen des Fürſien 
Bismarck zu beſeitigen und ihm die Ueberzeugung 
beizubringen, daß Frankreich, nachdem der Friede 
einmal unterzeichnet worden, entſchloſſen ſei, alle Bes 
ſtimmungen deſſelben auszuführen Die Friedeng⸗ 
unterhändler begriffen, daß der Friede im Sater fe 
beider Länder abgeſchloſſen werden müſſe. Unglück⸗ 

licher Weiſe waren wir nicht im Stande, die ſchwere 

Laſt, welche uns die Inſurrection von Paris aufge⸗ 
bürdet hat, abzuſchütteln. Die Inſurgenten find für 

vie Verſchlimmerung der Lage des Vaterlandes ver⸗ 
antwortlich. Ste haben Deutſchland die Rothwen⸗ 
digkeit einer Verlängerung der Occupation au. 
erlegt. Wir werden aber die Ordnung mit 
Gewalt wieder herſtellen und wie ſcheuen vor 
keiner Maßregel zurück, welche uns durch den 
Aufſtand geboten erſcheint. Was die übrigen Be⸗ 
dingungen des definitiven Friedens anbelangt, fo find 
ſie dieſelben, wie ſie in den Präliminarien feſtgeſetzt 
wurden. Der Betrag für den Ankauf der Eifen | 
bahnen in den abgetretenen Gebietstheilen wird in 
der Höhe von 325 Mill. in die beiden erſten Mil⸗ 
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Uarden, welche wir zu zahlen haben, einger 
den, n, eingerechnet. 
Wir haben erreicht, daß der uns verbleibende Rayon 
um Belfort auf 5 Kilometer feſtgeſetzt wurde. 
Deutſchland ſchlägt vor, uns das ganze Arrondiſſement 
von Belfort gegen einige Gebietstheile an unferer 
renze gegen Loxemburg abzutreten. Sie werden 
dieſen Vorſchlag zu prüfen baden. Die deutſchen 
ruppen werden keine Requifitionen erheben, es fei 
denn, daß eine Verzögerung in der Bezahlung der 
erpflegungskoſten eintreten würde. Eine Reduction 
der Verpflegungskoſten findet ſtatt, ſobald die deut⸗ 
ſchen Truppen auf die Auzahl von weniger als 
„000 Mann gebracht fein werden. Die aus 
Frankreich vertriebenen Deutſchen treten wieder in 


den Beſitz ihrer Güter und erhalten wieder ihre d 


Rechte, auf franzöſiſchem Gebiete zu domielliren. 
Von den Kriegsgefar genen kehren die vom Kriegs⸗ 
dienſte befreiten in ihre Heimath zurück; die übrigen 
treten in die Armee ein, ſedoch mit der Beſchränkung, 
daß nicht mehr als 80,000 Mann vor Paris zuſam⸗ 
mengezogen werden dürfen. Die Garniſonen in 
deu Departements dürfen beſetzt bleiben. 20,000 
Mann werden nach Lyon gebracht, um von dort nach 
Algier abzugehen. Der Reſt der Armee bleibt jen⸗ 
ſeits der Loire. Jules Favre ſchließt dieſe Ausein 
anderſetzung mit der Mittheilung, die Friedensunter⸗ 
bändler hätten die Kriegsgefangenen in Ma nz und 
Coblenz beſucht und dieſelben voll Vertrauen und 
bereit gefunden, die Ordnung, das Vaterland unt 
die Nationalverſammlung zu vertheidigen. Die Ver 
ſammlung beſchließt die Dringlichkeit zur Prüfung 
des Frievensvertrages. E. 

St. Germain, 13. Mal. Die hieſigen Trup- 
pen erhielten in der Nacht Marſchbefehle. Da 
Bas die Proclamation Mac Mahons erſchlen, 
o hält man den Augenblick der Entſcheidung für 
gekommen. 

Nufland. 

Petersburg, 13. Mai. Nach Berichten aue 
Centralaſien iſt der Inſurgentenführer Sadik vom 
Khan Chiva ermächtigt worden, gegen Rußland 
Feindſeligkeiten zu beginnen. 


Italien. 

Florenz, 11. Mai. Unter den Behelfen, zu 
denen der Finanzminiſter in feinen Nöthen Zu⸗ 
flucht nehmen und dem Defizit abbelfen will, befindet 
ſich auch das Project einer mit 400,000 Francs ver: 
anſchlagten Steuer auf Zündhölzchen und einer Be⸗ 
ſteuerung der Photographien mit 100,000 Francs. 

— Aus Neapel wird gemeldet, daß ſelbſt in 
dieſer Vaterſtadt des kraſſeſten Aberglaubens cine 
Geſellſchaft von Prieſtern beſteht, welche fid DEI 
linger geneigt zeigt. In dem Organ dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, dem ,Emancipatore Cattolico“, veröffentlicht 

err Prota⸗Giurleo, der Director des oben genannten 
ochenblattes, eine Adreſſe an Döllinger. 

Rom, 12. Mai. Agenten der ultramontanen 
Partei warfen heute Petarden in den Saal, in wel 
chem Gavazzi unterrichtete. Mehrere Perſonen wur: 
den erheblich verletzt. 

Rumänien, 1 

Bukareſt, 13. Mai. Nachdem bie türkiſch 
Regierung von Rumänien mit Entſchiedenheit die 
Zahlung des Tributs pro 1870, welcher 39.000 
türkiſche Lira beträgt, fordert, die rumäniſchen Staats: 
koſſen aber erſchöpft ſind, hat die Regierung ein 

ankier⸗Conſortium aufgefordert, die nothwendig 
Summe darlehnsweiſe vorzuſtrecken. (B. B. C.) 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
leg n 34 Uhr tags. 8 

Culm, 15. Mai. Bei der Nachwahl zum 
Reichstage wurde Hr. Juſtizrath Meher- Thorn 
mit 8435 Stimmen, gegen v. Slasti, welcher 7134 
Stimmen erhalten hatte, als Abgeordneter für 
den Wahlkreis Culm⸗Thorn gewählt. 


Danzig, den 15. Mai. 

* Die Entſcheldung des Gerichtshofes in der 
heute zur Verhandlung geſtandenen Anklageſache ge⸗ 
gen Herrn Commerzienrath Gibſone und den ver 
entwortlihen Redacteur dieſer Zeitung, Herrn Ka: 
femann, betreffend eine „Zuſchrift an die Redac 
tion“ in No. 6289, worin über den Empfang ber 
auf dem hieſigen Bahnhofe angekommenen Verwun⸗ 
deten Beſchwerde geführt worden war, wurde ver 
tagt, da der Gerichtshof die vom Vertheidiger, Herrn 
Rechtsanwalt Martiny, angebotene Beweisführung, 
daß das in der qu. „Zuſchrift“ erwähnte Gericht 
auf Wahrheit beruhe, für nothwendig erachtete. Der 
Vertreter der Staats anwaltſchaft hatte auf Frei⸗ 
ſprechung angetragen. 

* Herr Commerzienrath Biſchoff und Hern 
Gtabirath Damme, dle im Vorſtande des Vereins 
zur Rettung Schiffbrüchiger, der erſtere ale 
Vorſitzender, San Damme als Kaffenfithrer, feit 
deſſen vor 6 Jahren erfolgter Stiftung erfolgreich 
thätig geweſen, find aus dem Vorſtande ausgefchte 
den und an ihrer Stelle die HH. Conſul Brind- 
man und Commerzienrath Gibſone gewähl! 
worden. 


* Der hleſige vaterländiſche Frauen ver⸗ A 


ein hat aus feinen eigenen Mitteln von heute ab 
eine eigene Diaconiſſin für unbemittelte Haus: 
kranke engagirt; dieſelbe wohnt bei einer der Vor⸗ 
ſtandsdamen und tritt nach Erfordern zur privaten 
Krankenpfl ge in Wirkſamkeit. 

* Dr. Premier Bieutenant George Baum vom 1. 
Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment hat noch nachträglich das 
Eiſerne Kreuz erhalten. 

— Die Frage, ob nach der Bundes⸗Gewerbeordnung 
ein zur Vornahme innerer Kuren berechtigter „Wundarzt 
erſter Claſſe“ ſich als „Arzt be darf, iſt vom 
Obertribunal in einem jüngft zur Verhandlung gekom⸗ 
menen e ene bejaht worden. 

— Der 
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* Die ſchlechte Gewohnheit, die Fenſter der obe⸗ 
ren Stockwerke von außen auf dem Fenſterbrette ſtehend 
zu reinigen, hat wieder ein Opfer gefordert. Am Sonn⸗ 
abend ſtürzte ein Dienſtmädchen in der Brodbänkengaſſe, 
in jener 5 begriffen, vom dritten Stock⸗ 
werke herab und verſchied nach einer halben Stunde. 

1 Der Lehrer Marſchalk in Güttland feierte 
abren fein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum und es 
iſt gewiß ein ſeltener Fall, daß er in dieſem Jahr am 
31. Mai mit ſeiner 70 Jahre alten Gattin den golde⸗ 
nen Hochzeitstag erlebt. Dieſes würdige Ehepaar weilt 
bereits 42 Jahre in Güttland und erfreute ſich ſtets des beſten 
Wohlwollens der dortigen Gutsbeſitzer und der übri 
gen Gemeindemitglieder; es läßt ſich 9 0 wohl 
erwarten, daß dieſer alte, jetzt . ben rte Lehrer mit 
einer . Feier dieſes feltenen Feſtes erfreut wer: 
en wird. 
— Dem Kreisgerichtsrath Dallmer in Tilſit iſt 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit 
Penſion vom 1. Juli d. EA ab ertheilt. 

Dem Oberlehrer, Profeſſor Dr. Prowe und dem 
Lehrer Dr. Curtze am Gymnafium zu Thorn iſt die 
Erlaubniß zur Anlegung des ihnen verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des Ordens der Königl. italieniſchen Krone er⸗ 
theilt worden. 

* Die Bant-Rendanten Gravenſtein in Graudenz 
und Momber in Tilſit find zu Bank⸗Directoren mit 
dem Range der Räthe vierter Klaſſe ernannt. 

— Der ſeitherige Religionslehr am Gymraſium in 
Culm, Dr. Borraſch, if zum Pfarradminiſtrator in 
Pruſt und der Vicar Splonskowski in Dirſchau 
zum Pfarradminiſtrator daſelbſt ernannt worden. 

us Weſtpreußen, 12. Mai. Polniſche Blätter 
wollen mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die Herrſchaft Kro⸗ 
toſchin, welche dem Fürſten Thurn und Taxis feiner 
Zeit für die Poſtregalien überwieſen wurde, in den Be⸗ 
jib. des Fürſten Bismarck übergehen ſoll. Der Staat 
ſoll nämlich die Abſicht haben, die Beſizung anzukaufen 
und dem Bitten Bismarck für feine Deutſchland und 
Preußen geleiſteten Dienſte zu überweiſen. Der jährliche 
ae Hr wird auf 120,000 Thlr. geſchätzt. 

‚Ding. 14, Mai. Daß Elbing immer mehr ben 
Character einer Induſtrieſtadt erhält, geht auf's 
Neue daraus hervor, daß allein in dem vergangenen 
Monat 400 Arbeiter hier neu angezogen find, die 72 
ſchulpflichtige Kinder mitgebracht haben; einzelne Ele⸗ 
mentarſchulen find dadurch wieder überfüllt worden. — 
Herr Director Lang hat noch ein zweites, auf en 
Vorſtellungen eingerichtetes Abonnement eröffnet, in 
welchem er uns durch Vorführung mehrerer ſeit länge⸗ 
rer Zeit hier nicht gegebenen größeren Opern erfreuen 
will. Am 26. Mai ſoll die Schlußvorſtellung ſtattfinden, 
da bereits an dem erſten Pfingſtfeiertage die Geſellſchaft 
in Marienwerder ſpielen ſoll. 

Schwetz, 15. Mai. Zum Ankauf von Remon⸗ 
ten im Alter von vorzugsweiſe drei und ausnahms⸗ 
weiſe vier und fünf Jahren, findet am 27. d. Mts. in 
Schwetz und am 30, in Neuenburg ein Markt ſtatt. — 
Donnerſtag, den 18. d. Mts. wird auf dem hieſigen 
Schützenpfatze eine Frledenseiche gepflanzt. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 14. Mai. Heute vollendet Friedrich v 
Raumer, der bekannte Hiſtoriker, fein 90. Lebensjahr 
Eine eigene Fügung iſt es, daß Raumer, welcher bie 
1812 im Bureau des Staatskanzlers thätig und bei ben 
Vorbereitungen zu dem großen Befreiungskriege bethei⸗ 
ligt war, jetzt noch den Abſchluß eines neuen 1 —— 
mit Frankreich erlebt. Vor 59 Jahren ließ ſich Raumer 
an die damals neu errichtete Univerſität Breslau und 
von dort vor 53 Jahren an die hieſige Univerſität ver⸗ 
ſetzen, der er noch angehört, obſchon er ſeit etwa einem 
Jahre die Vorleſungen ausgeſetzt hat. : 
a, M. 2 Ballet: 


wie auf das tt 
ſchlief, und ben Geffel, 
men geboten. 

Frankfurt a. M. Es find hier zur get falſche 
hadiſche Zweiguldenſtücke vom Jahrgang 1822 in Um 
lauf. Einige davon wurden heute am Schalter des 
Hauptpoſtamts angehalten. Dieſelben tragen am Rande 
die dreiſte Inſchrift: „Trau, ſchau, wem.“ 

Antwerpen, 13. Mai, Der im vorigen Jahre 
vertagte internationale geographiſche Congref 
wird ſich vom 14. bis 20. Auguſt hier verſammeln. Wie 
verſichert wird, ſoll das Comité des Congreſſes den 
Verſuch machen, eine Wiederannäherung zwiſchen den 
franzöſiſchen und deutſchen 9 anzubahnen. 

— Frau Niemann⸗Seebach hat noch zu guter 
Letzt in aſhington einen höchſt unangenehmen Unfall 
erlitten. Während fie als „Adrienne Lecouvreur“ auf 
der Bühne ſtand, wurde in ihrem Hotel ihre Reife: 
taſche und mit derfelben ihr ſämmtlicher ſehr werthvoller 
Schmuck, meiſtens Geſchenke gefönter Häupter, roles. 

— Anton Rubinftein ift von der Direction der 
Geſellſchaft der Muſikfreunde in Wien als artiftifcher 
Leiter der Geſellſchafts⸗Conzerte und des Singvereins 
gewonnen worden. Der Künſtler beginnt ſeine Funk⸗ 
tionen am 1. October. 


Berlin, 15. Mai. ingelommen 4 Uhr — Minuten. 
oe a 


v. 18. Grs, v. 18 
Weizen Mai 80/8 79%/s Preuß. 5p8t. Anl. 100 ⅝ 100% 
Sept.⸗Oet. 745% 75 [Preuß. Pr.⸗Anl. 119 119 
Rogg. feſt 31/2p6t, Pfdör. 755% 75% 
Requl. Preis} — | 509/8 4yGt.wpr. do. 800 822% 
at= Juni | 50/8 503/8 4¼ pt. do. do. 897%/ 897/ 
Juli⸗Aug. 52 52 Lombarden . 96 967/ 
Petroleum, Mumünter .. 48/8, 495/s 
Mai 200% | 138/24 13%] | Ameritaner. .. 975/8| 974 
Vene 200% | 204 ieee Bla 81% 
Spir, matter Ruff. Banknoten 80¾ 801/s 
Mai: Juni 16 25 16 24 do. 1884 Pr.-Anl.“ 119½ 1195/8 
Juli⸗Aug. 17 10 17 11 Staliene ....| 555% 555% 
Nord. Schatzanw. 100°/8 1003 Frangofen. . . . | 2288/4' 2286% 
Nord.Bundesan.! 100 / 1002/s | Wechſeleourz Lon.“ — 6.234% 


Fondsbörſe Schluß beſſer. 

Frankfurt a. M., 14. Mai. Effecten⸗Societät. 
Bundesanleihe 1004, Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Looſe 95, 
Wiener Wechſel 954, Silberrente 553, Papierrente 48, 
Amerikaner de 1882 964, Türken 444, öſterr. Creditactien 
266, Darmſtädter Bankactien 351, öſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 400%, „im: Weſtbahn 247, Heſſiſche Ludwigs⸗ 
bahn 147% , Kurheſſiſche Looſe 653, Bayerſche Prämien: 
anleihe 1073, Bayerſche Militäranleihe 101, Bayerſche 
Eiſenbahnanleihe 101, Badiſche Prämienanleihe 107, 
Neue 5 iy Badiſche 1004, 1860er Loofe 79, 1864er Loofe 
1194, Lombarden 168%, Ruſſ. Bodencredit 868, Neue 
Ruſſen 83, Kanſas 804, 
Südmiſſouri 713, South: Eaftern- Prioritäten 754. : 

Wien, 13. Mai. A . Creditactien 
281, 00, Staatsbahn 422 00, 1860er Looſe 97, 35. 1864er 
Looſe 125, 30, Galizier 262,50, Anglo⸗Auſtr. 246, 25, 
anco⸗Auſtria 111, 50, 
barden 180, 00, Napoleons 9, 93. Dennis: 
Bremen, 13, Mat. Petroleum feft, Standard white 


Amſterdam, 13. Mat.[Getretbemartt] Schluß⸗ 
bericht.) Rogen He Juli 208, yor October 213. — 
Wetter veränderlich. 

on don, 13. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 
Spanier 33%. Italieniſche 5% Rente 565. 
un en me Mexikaner 144. 5% Ruſſen de 1822 


loco 


en de 1862 854. Silber GOR. Tür 
e 1865 468. 6% Vereinigte Staaten 


Rat (Schlußberict) [Baum 
(Schlußbericht.) [Baum⸗ 
Ballen Umſat, davon für Spekulation 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. x 


Rockford 59, Georgia 734, | $ 


Wechslerbank 140,00, Lom⸗ ( 


mibbling amerikaniſche 7. fate Dhollerah 52, mibb: 
ing fair Dhollerah 53, good middling Dhollerah er 
Bengal 54, New fair Oomra 5%, good fair Domra 6%, 
Bernam 7%, Smyrna 63, Egyptiſche 73. — Theurer. 
Antwerpen, 13. Mai. Getreidemarkt. Weizen 
ſteigend. Roggen feſt, Wismar 244. Hafer begehrt, 
ſchwediſcher 244. Gerſte ruhig, Holſteiner 223. — Pe: 
troleummartt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, 
loco 49 bez. und Br., e ai 49 Br., Yr Sop: 
tember 524 Br., der September⸗December 533 bez., 
45 Br. Behauptet. 
png? Ae 13. Mat. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
London in Gold 1104, Goldagio 11+ n Cours 114, 
niedrigſter 114) Bonds de 1882 1114, Bonds be 1885 
111}, Bonds de 1865 113}, Bonds de 1904 1093, Gries 
bahn 26, Jlinot3 135, Baumwolle 16, Mehl 6D. 
30 C., Raff. Petroleum in he ye Gallon von 
64 Pfd. 244, do. in Philadelphia 244, Havanna: 
Zucker Nr. 12 10}. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 15. Mai. 
Weizen loco Yr Tonne von 2000 % mäßige Kaufluſt 
u feſten Preiſen; Schluß matt, 
ein glaſig und weiß 125-134 / % 79-84 Br. 
ochbunt . . . 126-13 


— 


elbunt .. 125-1284 „ 73-78 „ | 70-82 Ar 
unt . 125-1284 „ 72-77 „bezahlt. 
iB irae 126-1304 „ 66-77 „ 

bib art 114123% 


65 „ 
Regulirungspreis für 126% bunt lieferbar 774 K. 
Auf Lieferung er Juli⸗Auguſt 12687. bunt Fa 


rif. 
bat Ba Ye Tonne von 20004 beſſer gefragt, hö⸗ 
er 


bezahlt. 
Kurden — 116—120¢4, 44-474 Fp bez., inländiſcher 
Requiteangaptels für 127 Ueber 48} Ae 
gspreis für lieferbar 
Auf Lieferung Yr Mai⸗Juni 12084. 48 Br., 
yor Juli⸗Auguſt 1204 493-4 R. 

nn loco Ye Tonne von 20008 rubia, große 

E i 73—49 & bezahlt, kleine 102— 10377. 
— ez · 

Erbſen loco Ye Tonne von 2000% feſt, weiße Kod) 
(Mittelwaare) 474—48 bezahlt, weiße Futter: 
44 —46% bezahlt, 

Hafer ye Tonne von 20004 loco 444—45 % bei. 

Spiritus loco yer 8000% Tr. 16-16 % bez. 

Geſchloſſene Frachten. London yr Dampfer 
am Holm zu laden 38, in der Stadt 3s 3d, in Fahr⸗ 
waſſer 2s 9d, Hull, am Holm 2s 9d, in . — 
2s 6d, Rotterdam, Antwerpen, Schiedam, in Fahrwaſſer 
zu laden, 3s 9d. Dünkirchen 4s, Havre 4s 6d, London 
yor Segel 28 9d, Oſtküſte England 28 6d, Roblenbáfen, 

irth of Forth 2s 6d, Grangemouth 28 3d, Firth of 
orth 2s 3d, Kohlenhäfen 2s 3d, alles in Fahrwaſſer. 
fitiifte England 15s und 14s 6d, Oſtküſte Schottland 
14s 6d und 14s, beide r Tonne Oelkuchen; Alaus 

20 2 bol. r 2400 Kilo Weizen, Kiel 4 A Yr 

500027. Roppen, alle yr Segel in Fahrwaſſer. Oſt⸗ 

Norwegen 11 /, Bergen 12 4, Drontheim 16 4. Bco. 

Ye Tonne Roggen. Lübeck 7 % Pr. Cr. yr 50008. 

Roggen. Oft⸗Norwegen, bag 6 R Bco. de Laſt 

Weizen. London 17s 6d yr Load eichen Holz, 14s Fe 

Load fichtene Sleeper. Liverpool 15s yr Load _ fidten 

D:Sleeper, 158 6d Yr Load fidtene Balken und Mauer: 

fatten. Barrow Dock 17s, Portsmouth 15s, beide yer 

Load fidtene Balken. Granton 10s yz Load O-Sleeper. 

Hartlepool yr Segel 10s 6d % Load Balken. Rotter: 

dam 184 % holl. yr Laſt flache eichene Sleeper. Gent 

19s 6d Yr Load S eich ene Sleeper. Leer 114si, Kiel 

65 Sch. yr Stück flache eichene Sleeper. Copenhagen 

24 Sch. Hamb. Bco. Hr Cubikfuß eichene Sleeper, 25 Sch. 

H. B. yer Cubitfuß eichen Holz. Lübeck 54 %r Yr Stüd 


fichtene Sl 3 
ene ie Helteiten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 15. Mai. 
Weizen markt unverändert, feſt. Zu notiren: ordinär 
rothbunt, ſchön roth⸗, bells und hochbunt 116 — 
120 — 12/3 — 124/25 — 127/08 bis 130/168. von 
63/67 — 68/74 — 76/77 —78/80 Fe, extra ſchoͤn gla⸗ 

fig und weiß 81/83 % yer he 
Roga en unverändert, polnifcher in Partien 120— 

von 464/47}—49/49} % Por 200086. 

Berfte, Heine 101/2—104/108# nach Qualität 42/43— 
5 gb qe 9 nach Qualität 44/45 
Erbſen nach Qualität, ordinäre und weich 39/41 %, 
beſſere und gute Kochwaare 42/43—48/49 % der 


su a Qualität für beſſere bis 45—46 He yr 


Spiritus 16-164 A Yr 8000 % Tr. bezahlt. 
Getreide Borie. Wetter: Vormittag 05 Mit⸗ 
tags Reden, Wind: SW. 
Weijen loco bei Beginn des Marktes recht feſt 7 


Fe, 1 
764 a Ba 9 76 Fe, hellbunt 121/224, 734, 74 


‚1238. 81, 814 Ar, 1328, Fa, we 
A Ya Termine nicht gehandelt, 
126% bunt pi ee 80 %. Br. Regulirungs⸗Preis 


Roggen loco feſter und gut zu laſſen, auch beſſer 
“Tora 47 give 


ermine 


loco ſtille, kleine 101/274. 43, 434 , 44 , große 
90 ale 472 9, 11144. beſſere, 49 % % Tonne bezahlt. 
Erbſen loco feiter, Futter: 38, 44, 464 22. nach Qualität, 
beſſere 47, 47, 47%, 48 % yor Tonne bezahlt. Hafer 
loco brachte 44k, 443, 45 %. er Tonne nach Qualität, 
Leinſaat loco 70% A yer Tonne. Spiritus loco mit 16, 
6k % gehandelt. Am Sonnabend wurde Juli⸗Auguſt 
Lieferung zu 164 A verkauft. 


— 


As kommen: Enochſen, Concordia, Arendal, 
aſt. — Aageſen, Krydferen, Grangemouth, Rob: 


oudviſch, Landung 


phin“ nach Kiel. 
Angetommen: Abrams, Albert, Hull, Kohlen. — 
ie 5 cr N Sala und . 
„ Frigga, Randers, Ballaſt. — Lowery, e 
SD.), Hull, Güter 2 


Den 14. Mai. Wind: NW. 

Angekommen: Stangeland, Nymphe, Stavan⸗ 
get, Heringe. — Menuir, Brothers, Newport; Weſter⸗ 
tint, Hillechina, Brüſſel; beide mit Schienen. — Her⸗ 
manſen, Ane Chriſtine, Marſtal, Ballaſt. — Markmann, 
Immanuel, Carlscrona, Steine. — Drews, Maria, New: 
caftle; Ballow, v. Pommer⸗Eſche, Grimsby; beide mit 
Kohlen. — Byder, Invention, aoe Kalkſteine. 

a der Rhede: Some, Ludwig Holberg, Dyſart, 


en. 
Geſegelt: Ebeling, Maria, Königsberg, Güter. 
— Ge ten Annchen, a apenburg; Scheel, Lucy und 
aul; eigbton, Safeguard; beide nach Hartlepool ; mit 
olz; Jager, Hoffnung, Memel, Ballaſt. — Thiis, Gl: 
gen (SD.), Rotterdam, Getreide. 


Ko 


$ nicht u theuer fe 


von Stettin und leer. — — Jan und Andreas, 
ilia, Sunderland, Kohlen. 


ene: sab TER Lſt. Schfl. 
erberg, erg, Pulaw, Danzig, 
Steffens &.10 Galler, 42. 30 Weiz., 
9 = 5 Hoge, 13 10 Erbin! 
Tennenwurzel, Wallerſtein, Rochow, do., 
9 7 Galler, 13 L. Weiz. 78 — Rogg. 
4 9 Yale Eta ao 4 Tr., 683 St. 
w. H., enbahnſchw. 
Seco 8 N do., 3 Tr., 1360 St. h. 
# . w. H. 
Großmann, Herzberg, Dorchusk, Danzig, Damme, 5 Tr. 
910 St. h. H., 729 St. w. H., 61 L. Faßh., 5500 
Eiſenbahnſchw. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Barometers Thekmometer 


8 Slam i Wind und Wetter. 
1 


d in 
Par. Linien. im Freien. 


2 332,63 | + 8,0 N. flau, bell u. bew., Hagelb. 
8 332,55 5,0 SW., mäßig, hell und bew. 
2 332,57 : 89 SW, bo. do. 


Fondsbörse. 
Berlin, 13. Mai. 

Berl.-Anh. E.-B. 217 bz G jSt.-Pr.-Anl. 1855119 bz 
Berlin-Hamburg|]157 ba G [Danz. Hyp.-Pfdb.] 93 
Berl.- Potsd.- Magdb.| — — Danz. Stadt-Anl. | 97% 
Berlin-Stettin 1457-61 bzfOstpr. Pfdb.34% 
Cöln-Mindener 1358 bz Berl. Pfdbr. 452% 91 
Oberschl. Lit. A. u. C. 182 bz G Pommer. 352% o. 75 

do. Lit. B. 1654 bz os. do. neue 4% 86 
Ostp. Südb. S.-B. bzB [Westpr.do.34% | 753B 
Oester.Silb.Rent. 2 . do. do. 4% B 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.| 71 G do. do. 44% 893 bz 
Cert. Litt. A. 300 fl. 93 bz Pomm. Rentenbr.| 90 G 
Part.-Obl. 500 fl. 101. G B 


Deutsch, B.-Anl. 100 P bz reuss, Bank 159 bz G 

5jähr. Sehatzsch. 1003 bz Danz. Privatb. 1083 B 
önigsb. do 114 6 
agdeb. do 102 bz 


isconto-Com. 160 
Amerik. rück. 82 973 bz G 
Wechselcours. 

Amsterdam kurz 1427 b: Wien öst. W. 8 T.| 8186 
do. 2 Mon. 142 bz Wien öst. W. 2 M. bz 
Hamburg kurz 1505 b: Frankfurt a. M. 
do. 2 Mon. 150 bz südd. Währ. 2M. 56 24 B 
London 3 Mon. 6. 235 b: [Petersburg 3 W. bz 
Paris 2 Mon. Warschau8T. | 79%bz 
LRA ENTE TAS ARAS 
Die delikate Heilnahrung Revalesciére du 
Barry beſeitigt alle Krankheiten, die der Medizin 
widerſtehen, nämlich Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗ 
Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗ 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Diar⸗ 
rhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huften, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen 
ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melan- 
cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
ſucht. — 72,000 Geneſungen, die aller Medizin 
widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. e 
des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Marquife de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch 
erſpart die Revalescière bei Erwachſenen und 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 
Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. 1869. 
ie delikate Reralsscläre 15 Barrys bat nich 
von einer chroniſchen Leibesverſtopfung der hartnäckigſten 
Art, worunter ich neun Jahre lang aufs Schrecklichſte 
elitten und die aller ärztlichen Behandlung wid 
en, völli mag und ich ſende Ihnen biemit mei⸗ 
nen tiefgefüp ten Dank cis Entdecker dieſer köſtlichen 
Gabe der Natur. Mögen diegenigen, die da debe. c 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Bars 
8 eg deren Gewicht, wean in Gold gezahlt, 


n würde. 
it aller Hochachtung C. Spadaro. 


In Blechbüchſen mit Gebrauchs ej gr 3 
Fe 1 


Freiw. Anleihe 


do. in“Liv.-Sterl. 1005 G 
Consolidirte Anl. > bz 
Staatsschuldsch, 


1 letten für 
Taflen 18 4, 24 Taſſen 1 & 5 4, 10 hn . 
27 Su, — in Pulver für 12 Taſſen 18 . Taſſen 

1 1 Fe 27 Gr 120 da en 4 Fe 
Yr, Taſſen 9 % 15 Gu, 576 Taſſen 18 A — 
u beziehen duch Barry ou & in 
erlin, 178. . Depots: in Königs⸗ 
erg i. Pr. bei A. Kraatz, Bazar zur Rofe; in 
= en bei F. Fromm; in Graudenz bet Fritz 
1 eme Shalit ex bottihuber uno te all 

‚in u 0 er 

Fate de Droguen =, Dellen und come 
Depot in Danzig bei Alb. Neumann. 


SCHWARZ, 
FÜR TRAUER. 


alis v TINCKLER, 
N 167 Regent Street 
LONDON. 


MUSTER TRI. 


FABRIK 
7 & 8 Eustace St. 


LA AAA ee 
Bauchern, denen an guten und billigen ah a 
ren oder türk. Cigaretten gelegen ift, find die Fabrikate 
von Friedrich & Co, Leipzig, ſehr zu empfehlen, da ge⸗ 
nannte Firma an Conſumenten zu Babel reiſen crag 
ais Qualität derſelben vorzüglich zu * ft 


— Wir erlauben uns auf bie im heutigen Inſera⸗ 
ten⸗Theile erſcheinende Annonce des Herrn Moritz Levy, 
Haupt Collecteur in Frankfurt a. M., ganz beſonders 
aufmertfam zu machen und zu empfehlen, indem Bee 
ftellungen auf Loofe, welche demſelben direct gegeben 
werden, die beſte Ausführung zu gewärtigen haben. 


f 


